mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 
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Abend⸗Ausgabe. 
Abonnements ⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
ſenent auf den Monat Juni für die 
glich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
ung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
scheinende Stettiner Zeitung mit 70 Pf. 


uſteuungen nehmen alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion 


Dentfcher Reichstag. 

55. Plenar⸗Sitzung vom 28. Mai. 

Der Präſtdent v. Seydewitz eröffnet die 
hung um 11 Uhr 30 Min. mit geſchäftlichen 
uthetlungen. 

Am Bundesrathstiſche: Präſident des Reiche 
Mieramte Staatsminiſter Hofmann, königlich 
fischer Finanzminiſter Hobrecht und einige Kom⸗ 
rien. 

Tagesordnung: b 
I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
länge Einführung von Aenderungen des 
Atarifs. 

Abg. Dr. Las ker: Ich wäre nicht abge⸗ 
ht, einer Idee zuzuſtimmen, wie der in Rede 
enden, wenn es ſich darum handelt, einer über⸗ 
ligen Einfuhr entgegenzutreten. Aber wenn ich 
Me, wie das ſogenannte Sperrgeſetz angeregt iſt, 
nuß ich ſagen, daß von der urſprünglichen Idee 
keine Spur mehr vorhanden iſt. Die Idee 
aus von einer großen Anzahl von Mitgliedern 
Hauſes, daß durch die übermäßige Einfuhr 
e, Tabak eine Schädigung der Finanzen des 
s und der Intereſſenten herbeigefü 


das Robeiſen gelegt, denn in der Natur der 
he liegt es, daß die Finanzzölle ganz zuletzt zur 
hung gelangen werden, und ob es ſich dann 
lohnen wird, für etwa 8 Tage eine Sperre 
weten zu laſſen, ſcheint mir zweifelhaft. That⸗ 
dich iſt alſo nur das Eiſen unter Sperre geſtellt. 
de iſt denn nun in Wirklichkeit die Sachlage? 
6 meiſten Mitglieder dieſes Hauſes haben für den 
enzoll von 50 Pfg. geſtimmt in der Voraus- 
ing, daß der Roggenzoll ebenfalls auf 50 Pfg. 
abt werden würde. Das Letztere iſt nicht ge⸗ 
laben und wenn auch ein hervorragendes Mitglied 
9 Hauſes die Nachricht verbreitet, es ſeien be⸗ 
4 ſo viel Stimmen für den erhöhten Roggenzoll 
lb en, daß ein Zwetfel an der Annahme des⸗ 
EM in der dritten Leſung nicht mehr aufkommen 
me, ſo möchte ich doch vor dieſen Gerüchten 
Men, Viel wahrſcheinlicher iſt, daß der Eiſenzoll 
1 25 Pfg. berabgeſetzt wird und deshalb ſcheint 
„Mir wunderbar, gerade den Eiſenzoll herauszu⸗ 
auen und ihn unter Sperre zu ſtellen, und zwar 
11 dem höheren Zoll. Der geſtrige Beſchluß zu 
u. erſcheint mir geradezu unbegreiflich und noch 
I Steiflicer, daß die verbündeten Regierungen dem- 
en zugeſtimmt haben. Aus welchem Grunde dies 
gehen, haben wir nicht gehört. Im Intereſſe 
uftigen Abſtimmung bitte ich, lehnen Sie die⸗ 
eſchluß ab. 
Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 
Zu 8 1 liegt der folgende Abänderungs-An⸗ 
des Abg. Dr. Zinn vor, den 8 7 wie folgt 
Ta ſen: 
„Die Eingangezölle für Roheiſen aller Art, 
1 Seifen und Abfälle aller Art von Eiſen, für 
dak und Wein, welche durch die Geſetzentwürfe 
ha die Beſteuerung des Tabaks und den Zolltarif 
deutſchen Zollgebiets beantragt ſind, können durch 
üdnung des Reichskanzlers vorläufig in Hebung 
"ht werben." 
In Abg. Trautmann beantragt, den § 1 in 
1 vorſtehenden Faſſung mit folgenden Aenderungen 
„ nehmen: 1) hinter Eiſen einzufügen: „jedoch nur 
hin döbe von 0,25 M.“, 2) hinter Tabak und Wein 
Wufügen: „Kaffee und Petroleum“. 
le Abg. Dr Zinn befürwortet ſeinen Antrag, 
gun er ausführt, daß, wenn der geſtrige Be⸗ 


Saß aufrecht erhalten wird, der Reichstag eine 


donde gegen die Reichskaſſe und eine Unge⸗ 

gehe geit gegen die übrigen Berufsgeſchäfte be⸗ 

len würde. Die Stellung der verbündeten Re⸗ 

e zu dieſem Beſchluſſe könne er abſolut nicht 
en. 


Staatsminiſter Hofmann: Ich bitte, bei 
Beſchluſſe der zweiten Leſung ſtehen zu bleiben. 
rchte, wenn das Haus Aenderungen beſchließen 
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möchte, daß dann das ganze Geſetz in Frage kom⸗ 
men könnte. Die verbündeten Regierungen können 


heute wie geſtern nur dabei ſtehen bleiben, daß ſie 
dem Vorſchlage, die Erhebung der Zölle auf einen 
kleinen Kreis von Artikeln zu beſchränken, den Vor⸗ 
zug geben. 

Abg. Windthorſt Meppen: Die Frage, 
um die es ſich dreht, iſt und bleibt, ſoll ein Zoll 
zur vorläuſigen Erhebung gelangen, ehe der Zoll im 
Hauſe bewilligt iſt. Ich kann mich nicht dahin er⸗ 
klaren, daß man alſo vorgeht, daß ins beſondere die 


Frage des Tabakezolles und der Tabaksbeſteuerung 


recht klar machen ſollte, wie bedenklich es iſt, wenn 
man vor der zweiten Leſung die Zollerhebung zu⸗ 
laſſen wollte. Die verbündeten Regierungen haben 
120 Mark verlangt und die Kommiſſion hat vor⸗ 
läufig nur 60 Mark beſchloſſen. Es wäre ja ge- 
radezu ſonderbar, daß auch, ehe das Plenum des 
Reichstages ſich darüber ſchlüſſig gemacht, ſchon 120 
Mark erhoben werden ſollten. In Bezug auf den 
Wein würde die Sache ja eher gehen; es könnte 
das aber auch nicht ohne Verletzung des Prinzips 
geſchehen. Die Konſeguenz würde aber dahin füh- 
ren, daß der gauze Tarif ſchon heute eingeführt 
werden müßte, denn die Spekulation iſt bei allen 
anderen Artikeln ebenſo groß, wie bei dem Wein. 
Es bleibt alſo nichts übrig, als das Prinzip aufrecht 
zu erhalten. 

Abg. Lasker erklärt ſich entſchieden gegen 
den Antrag Trautmann, wie überhaupt gegen das 
ganze Geſez. Der Antrag Trautmann greife die 
allerzweifelhafteſten Gegenſtände aus dem Tarif her⸗ 
aus; es ſei doch ob der } 


Petrolenm i 


6 . Im Uebrige 
iſt Redner der Anſicht, daß das Geſetz eine beſon⸗ 
dere Bedeutung nicht haben werde. 

Abg. Trautmann will dem Abg. Lasker 
nicht das Recht einräumen, der alleinige Anwalt 
des armen Mannes zu ſein. Es handle ſich hier 
um die Beſchränkung einer illoyalen Spekulation. 
Wenn etwas geſchehen ſolle, dann müſſe die Zoll⸗ 
erhebung auch auf andere Gegenſtände ausgedehnt 
werden. 

Abg. Richter Hagen: Ich möchte eigent⸗ 
lich wiſſen, wo die nationalliberale Partei ſitzt 
(Große Heiterkeit). Wir ſehen die Herren ſich un⸗ 
tereinander jo lebhaft bekämpfen, wie alle übrigen 
Parteien. Für uns wird die Situation immer un⸗ 
erträglicher, denn wenn wir einen der Herren unter⸗ 
ſtützen, kommen wir in die Lage, die anderen an⸗ 
zugreifen. Wir wiſſen gar nicht mehr, an wen wir 
uns zu halten haben. Ich kann alſo nur mit den 
einzelnen Herren abrechnen. Ich meinerſeits bin der 
Anſicht, daß im Augenblick, wo noch Niemand weiß, 
welche Finanzzölle bewilligt werden, wird die Spe⸗ 
kulation ganz von ſelbſt niedergehalten. Ich möchte 
wenigſtens Keinem rathen, auf die Rede des Herrn 
Trautmann hin auf Kaffee, Petroleum dc. zu ſpe⸗ 
kuliren, er würde noch mehr wie beim Tabak rein 
fallen. Herr Trautmann konſtruirt ſeinen ganz be⸗ 
ſonderen Sperrtarif, der nach ſeiner ſubjekttven Auf; 
faſſung aufgeſtellt At. Weil er für den 25 Pfen⸗ 
nig-Etſenzoll ſtimmen wird, will er den Zoll in 
dieſer Höhe erhoben wiſſen. Ich bin 10 Jahre im 
Parlament, aber ein ſo unverſtändlicher Antrag wie 
der Trautmann'ſche iR mir noch nicht vorgekommen. 
(Heiterkeit. ) 

Nachdem Abg. Stumm ſich gegen den An⸗ 
trag Trautmann, ſoweit derſelbe die Erhebung des 
Eiſenzolles auf 25 Pf. feſtgeſetzt wiſſen will, erklart, 
wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Es folgen persönliche Bemerkungen der Abg. 
Sonnemann, v. Benda, Richter, Trautmann, wor⸗ 
auf nach einer kurzen geſchäftlichen Debatte zwiſchen 
den Abgg. Windthorſt und v. Benda die beiden 
Anträge abgelehnt werden und $ 1 nach den Be- 
ſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt wird. 

$ 2 wird ebenfalls unverändert angenommen. 
Die §o 3 und 4 erhalten auf den Antrag Windt⸗ 
horſt⸗Hammacher eine dem § 1 konforme Faſſung, 
dann wird das Geſetz im Ganzen angenommen. 

Darauf wird die Berathung über die Holz⸗ 
zölle fortgeſetzt. 

Abg. Rickert: Ich muß mich zunächſt ge⸗ 
gen eine Ausführung des Abg. Grafen v. Fran⸗ 
tenberg verwahren, als ob die Gegner der Holzzölle 
Waldverwüſter von Paſſion wären. Wäre Graf 
Frankenberg Mitglied des preußiſchen Herren hauſes, 


Se zue aber nachweisen, ebenſo wie wir Ihnen 
IK je Se Da 0 4 


del in Frage ſteht. 


Donnerſtag, den 29. Mai 1879. 


dann würde er wiſſen, daß gerade von unſerer Seite 
die Regierung ſtets dringend aufgefordert worden iſt, 
mehr für unſere Forſtkultur und für die Erhaltung 
des Waldes zu thun. Der Bundeskommiſſar Geh. 
Rath Mayr hat ſich für ſeine Behauptung, daß die 
Staatsforſtwirthſchaft auf dem Spiel ſtehe, daß ihre 
Einnahmen immer mehr heruntergingen, auch auf 

reußen berufen und geſagt, dort ſeien nach einer 
vorläufigen Ueberſicht im Jahre 1878 die Einnah⸗ 
men aus den Staatsforſten gegen 1877 um 3½ 
Millionen zurückgegangen. Seit 1830 haben ſich 
die Einnahmen aus den preußiſchen Staateforſten 
und die Holzpreiſe aber ſehr bedeutend geſteigert. 
Und wenn ſelbſt in dem genannten Jahre die Ein⸗ 
nahmen gegen den Etatsſatz um 3½ Millionen 
zurückgeblieben ſind, ſo iſt die Einnahme immer noch 
bedeutend höher als im Jahre 1871. Man kann 
doch auch die Jahre 1873—1876 nicht als nor⸗ 
malen Zuſtand hinſtellen und den Rückgang auf den 
Status von 1871 als Gefahr für die Landwirth⸗ 
ſchaft hinſtellen. Im Jahre 1863 betrug der Netto- 
0 aus den preußiſchen Staatsforſten nach 
Abzug aller Ausgaben 16¼ Millionen, 1868 
201 Millionen, 1872 25 Millionen, 1873 29 
Millionen, 18 76 ergiebt dieſelbe Summe und dann 
kommt der Abſchlag auf 21 Millionen, weil wir zu 
den dermalen Verhältniſſen zurückgekehrt find. Sie 
werfen uns Seeſtädtern vor, wir ſchlügen mit un⸗ 
ſeren Reden gleich ein paar Handelezweige todt. 
Der Reichskanzler hat den Verhaltniſſen der Oſtſee⸗ 


ſtadte die hunderttauſende brodloſer Arbeiter in den 
ſchl len Wabern entgegengeſtellt. Dieſe müſſen 


hie 


5 „dieſer Tarif, dieſe 

cht g. Die objektiven Pe⸗ 
titionen von Memel weiſen nach, daß dort wirklich 
eine große Arbeiterbevölkerung und ein großer Han- 
Der Reichskanzler ſagt, es 
handle ſich hier weniger um deutſchen, als um ruj- 
ſiſchen Handel. Iſt der Handel nicht ebenſo gut 
ein deutſcher, der mit ruſſiſchem Holz handelt, wie 
derjenige, der ausländiſche Wolle oder Baumwo e 
verarbeitet? In der deutſchen Rhederei ſteckt ein 
Kapital von 250 bis 300 Millionen Mark, direkt 
im Dienſt derſelben befinden ſich 52,000 Menſchen 
beſchäftigt, ungerechnet die Tauſende Küftenbewopner. 
Glaubt der Marineminiſter v. Stoſch, daß noch, 
nachdem man der deutſchen Handelsmarine dieſen 
Stoß verſetzt hat, genügender Erſatz für unſere 
Staatsmarine vorhanden i Der Reichskanzler 
jagt, dieſer Holzzoll ſei ein Kampfzoll gegen Ruß⸗ 
land, welches gegen uns keine ſtärkeren Prohibitiv⸗ 
maßregeln als die beſtehenden beſchließen könne. 
Die Erhöhung der Holzpreiſe wird die in den Grün⸗ 
deriahren beklagte Devaſtation der Wälder zur Folge 
haben. Glücllicherweiſe „it ein großer Theil des 
deutſchen Waldes im Staatsbeſiz, für welchen der 
Staat Opfer bringen muß. Kein Zoll iſt alſo ſo 
unbegründet, wie der Zoll auf rohes, mit der Axt 
bearbeitetes Nutz holz. Schenken Sie alſo dem Oſten 
etwas Berückſichtigung. Wenn Sie aber auch dieſen 
Tarif machen — muthlos werden wir darum nicht. 
Wie in früher ſchwerer Zeit der Norden und Osten 
unſeres Staates Deutſchland politiſch erobert hat, 
jo wird er es auch wirthſchaſtlich erobern und dieſe 
Tariſpolitit zu Falle bringen. (Beifall links! Zi⸗ 
ſchen rechts ) 


Bundeskommiſſar Geh. Rath Mayr: Der 
Vorwurf, daß hier am Regierungstiſche die Han⸗ 
delsintereſſen zu gering geſchätzt würden, trifft nicht 
zu. Nicht gegen den Handel ſchlechthin find bier 
Aeußerungen gefallen, ſondern nur gegen eine erklu⸗ 
five, dem nationalen Intereſſe widerſprechende Ten. 
denz deſſelben. Der Abg. Rickert hat geſagt, was 
denn das bedeute, wenn die Einnahme aus den 
preußiſchen Staatsforſten im Jahre 1877 um 3 la 
Millionen Mark zurückgegangen feien. - Ich habe 
dieſe Mittheilung über den Rückgang des Holzerlö⸗ 
ſes amtlich erhalten, aus dem preußiſchen Minifte- | 
rium für Landwirthſchaft. Ich will übrigens nur 
bemerken, daß ich durchaus nicht das große Gewicht 
auf die Sache gelegt habe (hört, hört ), welches 
mir heute der Abg. Rickert zuschreibt. Der Abg. 


Rickert hat uns ferner die Steigerung der Staats⸗ 


forſteinnahmen in Preußen ſeit 1848 vorgeführt. 


Das aber lag weſentlich in der Vermehrung der 
f rechts.) 
partien zu jener Zeit. Ich will den Arbeitern in 


Verkehrsmittel und in der Aufſchließung großer Wald⸗ 


Inſerate: Die“ 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfeunige. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 246 


— — 


Danzig, Stettin und Memel nicht zu nade treten, 
aber größer und mehr mit nicht reichen Menſchen 


beſetzt find doch die 2500 Quadratmeilen Forſt⸗ 


landes in Deutſchland, und dieſe Hunderttausende, 
welche in ihrer Beſchäftigung nicht wechſeln können, 
müſſen bedacht werden. (Sehr wahr!) 
tion wird nicht im Zweifel ſein, wo das größere 
Intereſſe liegt, ob bei Ihren Kaufleuten, Ihren 
Komptoirs, in der kleinen Zahl der Arbeiter, die 
Sie dort beſchäftigen, oder bei den Hunderttauſen⸗ 
den der Waldarbeiter und der unmittelbar am Ver⸗ 
dienſt der Waldarbeiter beſchäftigten Familien der 
2500 Quadratmeilen deutſchen Waldes. (Beifall 
rechts.) Ich möchte Ihnen auch nicht empfehlen, 
den Gegenſatz zu ſtark zu accentuiren, der ſich in 
das Wort „deutſcher und ruſſiſcher Holzhandel“ ein⸗ 
kleiden läßt. Auch da werden die Sympathien der 
Nation entſchieden auf Seiten des Reichskanzlers 
ſein. Was bleibt als nationale Zuthat hängen bei 
ruſſiſchen Rohſtoffen, welche auf der einen Seite 
herein und auf der andern wieder hinausſchwimmen! 
Auch bezüglich der Rhederei ſind wir der feſten 
Ueberzeugung, daß ſie nicht in Verfall kommen wird. 
Der Abg. Rickert bemerkte dann, daß durch die 
Holzzölle der Wald abgeſchlagen werde und eine De- 
vaftation eintreten wird. Die Forſtwirthſchaft legt 


Die Na- 


aber gerade auf die Erhaltung eines regelmäßigen 


Abtriebes ganz beſonderes Gewicht. Die Gefahr 
der Devaſtatlon liegt nicht vor, wohl aber, daß 
man den deutſchen Wald nur noch wie einen ver⸗ 
größerten Thiergarten für Deutſchland behandelt 
(Heiterkeit), aus dem man aber keinen Nutzen zieht. 


Alſo fürchten Sie nicht bei einer geringen Vertheue⸗ 


ee dh 
st in rationeller, wirthſcha 
verwenden können, ſondern nur den Raubbau durch 


führen, dann wird der deutſche Wald zu Grunde 
gehen. (Beifall rechts, Ziſchen links!) 


ſtlicher e * 


Abg. v. Mirbach bekämpft die einzelnen 


Ausführungen der verſchiedenen Gegner des Holz 


zolles. Wenn der Zoll auf Holz für den Schutz 
zu niedrig iſt, ſo iſt er doch beſſer als gar nichts. 


Die großen Gemeindewaldungen im Weſten Deutſch⸗ 


lands und in Holſtein bewelſen, daß der Holzoll > 


liegt. Der Landwirthſchaft ſchadet der Holzzoll nicht 
da die meiſten Landwirthe, auch die kleinen Bauern 
welche an gemeinſchaftlichen Forſten Theil hab 
als Waldbeſitzer von dem Zoll Nutzen haben. Di 


nicht bloß im Intereſſe einiger Großgrundbeſitzer 


Forſtwirthſchaft ſteht im direkten Gegenſatz zur Spe⸗ 


kulation, da der Forſtwirth weiß, daß er das, was 


er heute ſät, niemals ſelbſt ernten wird; ein guter 


Forſtwirth wird daher bei hohen Preiſen ſeine Wäl⸗ 


= 
2 


der nicht devaſtiren. Ich bitte dringend, den Antrag 

Richter-Meißen anzunehmen. 
Bundeskommiſſar Oberforſtmeiſter 

hardt: Es handelt ſich hier nicht in erſter Linie 


— 


Bern⸗ 


um den Bruchtheil Wald, der dem Staat gehört, 


oder die wenigen Beſitzer großer Gutswaldungen, 
ſondern um zahlloſe Beziehungen der deutſchen 


Bauern zur Waldwirthſchaft, die eit den alten 8. 
Zeiten beſtehen und, wie ich hoffe, in aller Zukunft 


erhalten bleiben werden. Man ſollte nicht immer 
wiederholen, der Großgrundbeſitzer werde ſeine Wäl- 
der niederſchlagen, wenn das Holz theurer würde. 
Der deutſche Großgrundbeſitz hat auf dem Boden 
einer ehrenwerthen Familientradition in den ſchwer⸗ 
ſten Zeiten finanzieller Bedrängniß ſeine Wälder er⸗ 
halten. (Sehr richtig! rechts.) Wir bemühen uns 
jetzt, die wirthſchaftlichen Elemente zu rekonſtruiren, 
welche einſt zur Blüthe des deutſchen Bauernſtandes, 
zu ſeiner phyſiſchen Kraft und ſittlichen Tüchtigkeit 
weſentlich beigetragen haben, und in den Waldge⸗ 
noſſenſchaſten dem Großbeſitz eine ebenbürtige Macht 
entgegenzuftelleu. Alle dieſe Bemühungen werden 
in Frage geſtellt und müſſen ſich in ihr Gegentheil 
verkehren, wenn wir es nicht vermögen, die Forſt⸗ 
wirthſchaft gegen fortdauerndes Sinken ihrer Pro- 
duktionspreiſe zu ſichern. Wollen Sie über die Er⸗ 
haltung des deutſchen Waldes wachen, der eine viel 
größere Bedeutung hat, denn als Erzeugungsmittel 
von Nutz⸗ und Brennholz, jo ſchützen Sie ihn auch 
gegen die fortdauernde Entwerthung ſeiner Pro- 
dukte, gegen eine wahnſinnige Ueberſchwemmung un- 
ſerer Märkte mit jenen Raubbauprodukten, die nur 
eine gewiſſe Summe für den geldbedürftigen 
Grundbeſitz in Ungarn ſchaffen ſollen. (Beifall 


Abg. Freiherr v. Wendt hält dafür, daß 


„ 


* 


in Ausſicht genommen. 
ATIgn Bezug auf die Größenverhältniſſe neu zu 


Holz als ein ſehr geeigneter Gegenſtand für den 
Schutzzoll anzuſehen ſei. Redner betrachtet die ganze 
Frage nicht als einen Krieg zwiſchen Handel und 
Produltion, ſondern fie ſolle nur den richtigen Aus- 
gleich herbeiführen. Der Staat habe koloſſale Sum- 
men im Intereſſe des Handels verwendet. Man 
thue dem Handel kein Unrecht, ſondern verhelfe nur 
den anderen Intereſſen zu ihrem Recht, wenn man 
jetzt auf Holz einen Zoll lege. (Beifall rechts und 
im Centrum.) 

In der Abſtimmung werden die Poſitionen 
13a und ce mit unbedeutenden Aenderungen geneh⸗ 
migt: 13) Holz und andere vegetabiliſche und ani⸗ 
— — Schnitzſtoffe, ſowie Waaren daraus: a) 

rünnholz, Reiſig, auch Beſen von Reiſig, Korb- 
weiden, ungeſchält und geſchält, Korkholz, auch in 
Platten und Scheiben, Lohkuchen, vegetabiliſche und 
animaliſche Schnitzſtoffe, nicht beſonders genannt — 
freiß, e) Bau- und Nutzholz, 1) roh oder blos mit 
der Axt vorgearbeitet: 100 Kg. 0,10 Mk. oder 1 
Feſtmeter 0,60 Mk., 2) geſägt oder auf anderem 
Wege vorgearbeitet oder zerkleinert; Faßdauben und 
ähnliche Säg- oder Schnittwaaren, auch Korbwei⸗ 
den und Reifen: 100 Kg. 0,25 Mk. oder 1 Feſt⸗ 
meter 1,50 Mk. 

Die Regierungsvorlage Poſ. 130 wird gegen- 
über dem Antrage Eyſoldt mit 172 gegen 88 Stim- 
men angenommen. 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. 

Schluß 4 / Uhr. 

Näcfte Sitzung: Montag, den 9. Juni, 
12 uhr. 


N Deutſchland. 

* Berlin, 28. Mai. Wider deutſche Ei⸗ 
ſenbahnen (excl. Baierns) find beim Reichseiſen⸗ 
bahnamt vom 1. Januar bis 31. März d. J. 69 
Beſchwerden aus dem Publikum eingegangen. Von 
dieſen bezogen ſich 19 auf den Perfonen-, 35 auf 
den Güterverkehr, 15 auf andere Gegenſtände. Das 
Reichseiſenbahnamt hat von dieſen Beſchwerden 5 
als begründet erachtet, 15 als unbegründet zurück- 
gewieſen, 16 wegen mangelnder Zuftändigfeit der 
Reichsgewalt nicht zur Kognition gezogen, 13 an 
den Reichstag verwieſen. Die übrigen 20 Beſchwer⸗ 
den wurden in den meiſten Fällen ſofort an die 
zuſtändigen Eiſenbahnverwaltungen abgegeben. Die 
Zahl der betroffenen Eiſenbahn-Verwaltungen be⸗ 
trug 28. 

In der Zeit vam 15. bis 25. Mai ſind 20 
neue Telegraphenanſtalten, darunter 4 mit Fern- 
ſprechern, eröffnet worden. Es befand ſich darunter 
auch die auf dem Brocken und die auf dem In⸗ 
ſelsberg. Für den 1. Juni iR die Eröffnung von 
weiteren 7 Anſtalten, darunter 5 mit Fernſprechern, 


3 R * erbauender Turnhallen bei höheren Lehranſtalten und 


Schullehrer⸗Seminarien hat der Kultusminiſter neue 
Regeln aufgeftellt, welche den Behörden zur Nach⸗ 
ahmung mitgetheilt ſind. 

Am 9. Juni feiert das Königliche Seminar 
zu Angerburg das 50 jährige Jubiläum. 

Durch Beſchluß des Kongreſſes der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika iſt für die in die 
Vereinigten Staaten eingehenden Kreuzbandſendungen, 
welche andere Sachen als Bücher enthalten, die 
Zollpflicht aufgehoben worden. Auch ſollen zoll- 
pflichtige Bücher nicht mehr als unbeſtellbar nach 


dem Aufgabeort zurückgeſandt, ſondern den Adreſſaten 
gegen Einziehung des Zollbetrages ausgehändigt 


werden. 


Nach den unter Aufſicht des engliſchen Han⸗ 
delsamts im Cuſtom-⸗Houſe bearbeiteten Accounts 


relating to trade and navigation of the United 


Kingdom hatte die Einfuhr der hauptſächlichſten 
britiſchen und iriſchen Roherzeugniſſe und Fabrikate 
nach Deutſchland in den erſten drei Monaten dieſes 


Jahres im Vergleich mit dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres ein Mehr aufzuweiſen bei Eiſen Roh⸗ 
eifen, Guß- und Schmiedeeiſen), bei Dampfmaſchi⸗ 
nen, Leingarn, Jutegarn und Kammwollgarn. Bei 
den übrigen 27 nachgewieſenen Artikeln ſtellte ſich 
ein Minus heraus. 

Berlin, 28. Mai. Die Brauſteuer⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Reichstages hat heute mit 7 gegen 5 
Stimmen beſchloſſen, die vorgeſchlagene Malzſteuer⸗ 
verdoppelung abzulehnen und nur das bisherige 
Steuerausmaß zu bewilligen. Die vorgeſchlagene 
Form der Steuererhebung (die bisher nur in 
Baiern übliche) wurde gutgeheißen. Auf dieſen 
letzteren Punkt aber legt die Reichsregierung um jo 
weniger Werth, als damit nur Koſten für neue 
Meßinſtrumente ꝛc. verbunden find. Die Koſten 
wurden von dem Regierungs⸗Kommiſſar — wohl 
etwas übertrieben — auf zwei Millionen Mark an- 
gegeben. — Die Mehrheit der Kommiſſion wurde 
zu ihrem Entſchluſſe durch eine doppelte Erwägung 
gebracht: einmal, daß eine Brauſteuererhöhung nicht 
ohne gleichzeitige Erhöhung der Branntweinſteuer 
votirt werden dürfe; ſodann, weil die gegenwärtige 
ſehr prekäre Lage unſerer Brauereien jetzt eine 
Steuererhöhung verbiete. 

— Es beftätigt ſich, daß die Reichsregierung 
ſeitens der Hanſeſtädte Hamburg und Bremen ein 
Aufgeben ihrer bisherigen Freihafenſtellung gefordert 
hat. Es iſt dies, wie man der „N.-3.“ ſchreibt, 
in Form einer Note geſchehen, welche der Geſandte 
bei den Hanſeſtädten vor Kurzem überreicht hat. 
Möglicherweiſe iſt eine Anregung zu dieſem Schritte 
von der Anſchlußpartei in Bremen ausgegangen. 
Anders ſtehen die Dinge in Hamburg, wo anſchei⸗ 
nend wenig Geneigtheit vorhanden iſt, der Auffor- 
derung zu entſprechen. Die Reichsregierung ſoll, 
wie wir hören, ſich auf den proviſoriſchen Charakter 
der bisherigen Verhältniſſe beziehen und ihre Be- 


techtigung zu der jetzt geſtellten Forderung davon 


herleiten. Richtig iſt, daß bei der Aufnahme der 


Ausnahmeſtellung Bremens und Hamburgs in die 
Reichsverfaſſung ein ſpäterer Eintritt beider in das ſtatut vom 21. Dezember 1864 ſoll der geſammte 
Zollgebiet des Reiches als ſicher angeſehen worden 
iſt. Den Hanſeſtädten iſt die Initiative dazu nur 
in der ſicheren Erwartung überlaſſen, daß ſie dieſelbe 


Bremerhaven Vorkehrung getroffen, daß der Zoll- 


& Alt⸗Damm, 27. Mai. Nach dem Forſt⸗ 


Jahreseinſchlag an Holz, ſoweit ſelbiges zum Derb- 
holz gehört, nach Maßgabe des Statuts an die 
Nutzungsberechtigten theils in natura verausgabt, 
theils für deren Rechnung verkauft werden. In 
dieſer Beziehung wird durch das Janiſch'ſche Ab⸗ 
ſchätzungswerk auf die Umtriebszeit von 1878—1897 
feſtgeſtellt, daß unſere Forſt alljährlich 1251 Klafter 
Derbholz liefern kann, alſo 280 Klafter Derbholz 
mehr als ſonſt. In der letzten Raupenfraßzeit 
wurde dieſe Zuverſicht geſtört, große Holzbeſtände 
ſind aus unſerer Forſt verkauft und dafür ſind etwa 
240,000 Mark eingekommen. Die Forſt⸗Berech⸗ 
tigten verlangen nun mit Recht, daß nach 8 234, 
Tit. 22, Th. I. A. L.⸗R. für den fehlenden Um⸗ 
trieb die 240,000 Mark mit verbraucht werden 
ſollen, umſomehr, als die beſchädigten Stellen wieder 
forſtmäßig angepflanzt ſind. 

* Rügenwalde, 26. Mai. Geſtern Nach- 
mittag um 2 Uhr entlud ſich über dem J Meile 
von hier entfernten Dorfe Copan ein Gewitter und 
es wurden die im Bauern-Verein verſicherten Ge⸗ 
bäude des Koſſäthen Jeſch und des Bauern Köpe ein 
Raub der Flammen. Letzterem verbrannten 
1 Füllenſtute, 7 Stück Rindvieh, ſowie ſämmtliche 
Schafe und Schweine. Ebenſo wurde bei Rützen⸗ 
hagen ein einzelner Kathen vom Blitz angezündet 
und in Aſche gelegt. 

Greifswald, 27. Mal. Bei dem in Erfurt 
tagenden deutſchen Feuerwehr⸗Ausſchuß war auch der 
pommerſche Verband durch den Senator Kunſtmann 
vertreten. Der nächſte deutſche Feuerwehrtag wird 
im Jahre 1880 in Dresden ſtattfinden. 

r Zempelburg, 26. Mai. Von den in 
Ihrer Zeitung von einem hieſigen Korreſpondenten 
geſchilderten abergläubiſchen Vorgängen ift hier nur 
ſo viel bekannt, daß die ſieberkranke Frau eines 


in nicht zu langer Zeit ergreifen würden. Was 
Bremen anlangt, ſo iſt durch die Einrichtung von 


anſchluß ohne große geſchäftliche Schwierigkeiten jeder 
Zeit erfolgen kann, bezüglich Hamburgs liegen die 
Verhältniſſe allerdings weniger günſtig. Der Zoll⸗ 
anſchluß wird nicht ohne erhebliche Störungen und 
namhafte pekuniäre Opfer durchzuführen fein. Gleich⸗ 
wohl ſcheint uns die Aufrechterhaltung der Frei⸗ 
hafenſtellung ſchwer vereinbar mit dem in Ausſicht 
ſtehenden ſchutzzöllneriſchen Zolltarif, der durch die 
Höhe der Sätze und die Vermehrung der zollpflich⸗ 
tigen Artikel die zollamtliche Kontrolle erweitern und 
nothwendigerweiſe verſchärfen muß. Es fallen da- 
mit alle die Erleichterungen, welche bisher in der 
Zollabfertigung und Kontrolle gewährt werden 
konnten, hinweg, und es würden dem Verkehr 
der Zollausſchüſſe mit dem Inlande Schwierigkeiten 
erwachſen, welche auf die Dauer nicht gut zu ertra⸗ 
gen ſind. 
Provinzielles. 

Stettin, 29. Mai. Die königliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfungs - Kommijfion für die Provinz 
Pommern in Greifswald iſt für das Jahr vom 1. 
April 1879 bis 31. März 1880 wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: Ordentliche Mitglieder: Dr. Kieß⸗ 
ling, Profeſſor eklaſſiſche Philologie), zugleich Di⸗ 
rektor der Kommiſſion, Dr. v. Wilamowitz, Pro⸗ 
feſſor (Philoſophie und Pädagogik), Dr. Hirſch, 
Profeſſor (Geſchichte und Geographie), Dr. Ulmann, 
Profeſſor (Geſchichte und Geographie), Dr. Well⸗ 
hauſen, Profeſſor (evangeliſche Theologie und He⸗ 
bräiſch), Dr. Thomé, Profeſſor (Mathematik und 
Phyſtk), Dr. Reifferſcheid, Profeſſor (Deutſch), 
Dr. Schmitz, Profeſſor (Engliſch und Franzö⸗ 
fi), Dr. Münter, Profeſſor (Zoologie und Bo⸗ 
tanik), Dr. Schwanert, Profeſſor (Chemie und Mi- 
neralogie). 

— Auf den Antrag des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths hat Se. Majeſtät der Kaifer und König 
genehmigt, daß aus Anlaß der am 11. Juni cr. 
bevorſtehenden Feier der goldenen Hochzeit unſeres 
Herrſcherpaares in allen evangeliſchen Kirchen des 
Landes dieſes Familienfeſtes an dem auf den 11. 
Juni folgenden Sonntag in der Predigt angemeſſen 
gedacht und eine bezügliche, von der genannten Be- 
hörde formulirte Einſchaltung in das allgemeine 
Kirchengebet aufgenommen werde. 4 

— Wie man aus Hinterpommern meldet, be⸗ 
ginnt dort die Auswanderungsluſt unter den länd⸗ 
lichen Arbeitern ſich wieder lebhaft zu regen. Zahl⸗ 
reiche Familien und allein hende Perſonen kehren 
der Heimath den Rücken, Pe n um nach Bra- |, 
filien auszuwandern. 1 20 5 

— Eine Stuten- und Füllenſchau, ſowie Rind- 
vieh-Ausſtellung findet am 2. Juli cr., Vormittags 
9 Uhr, in Arnswalde auf dem Platze am Juden⸗ 
berge ſtatt. Es findet eine Prämtirung für das⸗ 
jenige Vieh ſtatt, welches mindeſtens ſechs Monate 
im Beſitze des Ausſtellers ift; der Züchter geht dem 
Beſitzer vor. Um das Verbleiben der prämiirten 
Thiere im Vereins⸗Bezirk zu bewirken, wird bei der 
Rindvieh-Ausſtellung nur die Hälfte des zuerkannten 
Preiſes ſofort ausgezahlt. Die Auszahlung der an⸗ 
deren Hälfte bleibt bis zur nächſtjährigen Ausſtellung 
und geſchieht nur, wenn das Thier ſich alsdann noch 
im Vereins bezirk befindet und zur Prämitrung qua- 
liſtzirt iſt. Die Anmeldung muß bis zum 28. Juni cr. 
im Kreisbureau bewirkt werden. 

„— Die ſtrafbaren Gewerbe-Kontraventionen 
verjähren nach 8 145 der Reichs⸗Gewerbeordnung 
binnen 3 Monaten, von dem Tage an gerechnet, 
an welchem ſie begangen ſind. In Bezug auf dieſe 
Beſtimmung hat das Obertribunal durch Erkenntniß 
vom 2. Mai cr. ausgeſprochen, daß die Strafbar⸗ 
keit des unbefugten Gewerbebetriebes dadurch nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß ein Theil der Einzelhandlun⸗ 
gen, welche zum Beweiſe der Gewerbsmäßigkeit die⸗ 
nen, bereits verjährt iſt. Auch können die zum 
Beweiſe der Gewerbsmäßigkeit dienenden Einzel⸗ 
handlungen, wenn fie in der Anllageſchrift noch 


übrigens ſelbſt kranken und daher erregten Mann 
beunruhigte; daß aber in der Synagoge von Seiten 


den finſtern Aberglauben pflegen, es verlangt nur 
den denkenden Glauben. f 


Bellevue⸗Theater. 


der ſchlechten Wahl der Stücke in Folge ihrer großen 
Beliebtheit und anerkannten Künſtlerſchaft bedeutende 
Anziehungskraft ausübte, wird ſich am Freitage in 


ſer“ verabſchieden, um alsdann als ſelbſtſtändige 


die Reiſe über den Ocean anzutreten, um in New- 
York ihre projektirte Direktion zu übernehmen. 


ſtellung das Haus in allen Theilen füllen und ihr 
das Scheiden von Stettin, wo dieſelbe ſo viele 
Freunde und Verehrer gefunden, nicht allzuleicht 
machen. Herr Direktor Schindler iſt inzwiſchen un⸗ 


und ſtellt auch ſehr intereſſante Pfingfttage in Aus⸗ 
zum Tagesgeſpräch gewordene Poſſe „Die Lachtaube“, 
und am zweiten Tage Friedrich Kaiſer's Senſations⸗ 
ſtück „Ein verrufenes Haus“ zur Aufführung zu 


Ruf voraus und hoffentlich werden dieſelben auch 
hier ihre Zugkraft nicht verfehlen. 


Vermiſchtes. 
— Eine Rieſenſchlange iſt in Karbitz in Böh⸗ 


Wie nun die „Elbe-Ztg.“ ſchreibt, träumte mittler- 
weile das Ungethüm in einem Miſthaufen in der 


keine Berückſichtigung gefunden haben, ſelbſt in der[Nähe der Thierbude von den wonnigheißen Triften 


der Heimath, denn das Klima vor Karbip war ihm 
— Bei der jetzt wieder eingetretenen großen troßz Wonnemonat zu weiteren Raubzügen . zu 
Hitze wäre es erwünſcht, wenn, wie in früheren kühl. In der Nacht wurde die Schlange 11 ihre 
Jahren, die Droſchlenhalteplätze wieder desinſizirt enge Behauſung geſperrt und zu dreimonatlichem 
würden. — An der Droſchken⸗Auffahrt am Perfonen- Faſten verurtheilt. 5 
bahnhof find in der Pflaſterung mit der Zeit einige Düſſeldorf, 23. Mai. 3 üſſeld 
große Löcher entſtanden, in welche ſchon wiederholt] Anz.“ ſchreibt Folgendes über eine ergäßliche Land⸗ 
die Droſchlen mit den Rädern geriethen und dadurch partie: „Vier Herren hatten ſich geſtern ein mit 
die Radreifen beſchädigten. Die Reparatur der einem Eſel beſpanntes Wägelchen geliehen, um auf's 
Pflaſterung wäre dringend nöthig und nur mit ge- Land zu fahren und den herrlichen Tag zu Gen 
ringen Koſten verbunden. Als ſie ſich Abends auf der Heimfahrt efanden, 
— Stettin-Newyork, National⸗Dampfſchifffahrts⸗ kamen fie an einem Kreuzwege vorbei, deſſen eine 
Kompagnie, Linie C. Meſſing. Heute iſt der Dam- Richtung nach dem Oertchen führte, wo der Eſel 
pfer „Cato“, Kapitän King, mit Paſſagieren und das Licht der Welt erblickt und ſeine Erziehung ger 
Gütern für Newyork abgegangen. noſſen hatte. Die frohen Erinnerungen ſeiner Kin- 
— Dem Viehhalter Clauſen wurde ge- derjahre zogen den Eſel zu jenem Dörfchen mit All⸗ 
ſtern Vormittag aus feiner unverſchloſſenen Küche, gewalt. Die vier Herren fliegen ab, um das Grau⸗ 
gr. Laſtadie 101, von dem Rauchfanggeſimſe ein thier zum Wege der Pflicht zurückzubringen, allein 
Meſſing⸗Mörſer nebſt Keule geſtohle. jetz ging das eigenſinnige Thier keinen Schritt 
— Der Burſche Albert Nitſchke von hier, mehr. Man prügelt mit den Spazierſtöcken auf ihn 
welcher erſt kürzlich wegen Diebſtahls beſtraft wurde, los, er blieb ſtehen; man zog und ſchob an dem 
ift, kaum aus dem Gefüngniß entlaſſen, geſtern wie-| Wagen, der Eſel ſtemmte ſich mit allen Vieren; 
der bei einem Diebſtahl ertappt und verhaftet wor- man verſprach ihm dabei die beiten Kleien und das 
den. Er hatte ſich auf den Hausflur des Kauf- füßeſte Heu, er ging nicht; greuliche Flüche ſtiegen 
manns Böttcher, Neuermarkt 9, geſchlichen und mit zum Firmamente, Langohr rührte ſich nicht. In 
einem Taſchenmeſſer ein Loch in den Boden eines ihrer Verzweiflung hoben die vier Herren das eigen 
dort liegenden, mit geſtoßenem Zucker gefüllten Faſſes ſinnige Thier auf den Wagen und ſpannten ſich da⸗ 
geſchnitten und Zucker daraus entwendet. vor. Als der Eſel ſo ſeinen Einzug hielt, ſtieß er 
— Heute Morgen ſtürzte in der Lindenſtraße, in die Poſaune; Alt und Jung eilte herbei, den 
in der Nähe der Wilhelmſtraße, ein Pferd und ſonderbaren Aufzug zu ſehen und lachte über das 
verendete auf der Stelle. 5 ſonderbare Geſpann.“ 


zweiten Inſtanz noch geltend gemacht werden. 


polniſchen Schneiders durch ihre Phantaſien ihren 


der Verwandten Gebete verrichtet worden ſeien, iſt 
eine leere Erfindung. Die Traumbifionen hatten 
nur zur Folge, daß das Mitleid ſich den armen, 
kranken Leuten in verſtärktem Maße zuwandte, ein 
Umſtand, der möglicherweiſe von vorn herein von 
den Verbreitern jener Phantaſien beabſichtigt worden 
ſein mag. Das Judenthum will durchaus nicht 


Fräulein Cottrelli, welche in jüngſter Zeit trotz 


annt guten und beliebten Poſſe „Luft- 


Direktorin mit ihrer neu organiſirten Geſellſchaft 


Hoffentlich wird ihre Abſchieds⸗ und Beneſiz⸗Vor⸗ 


ermüdlich beſchäftigt, Neues und Gutes zu bieten 


ſicht, indem derſelbe am erſten Tage die in Berlin 


bringen gedenkt. Beiden Novitäten geht ein guter 


men in der Nacht vom Sonntag zum Montag aus 
der Menagerle des Herrn Kludsky entſchlüpft. Pa- B 
niſcher Schrecken ergriff die geſammten Bewohner von 
Karbitz, als die unheilſchwangere Flucht des gefähr⸗ 
lichen Reptils durch Trommelſchlag verkündet wurde. In 


Handelsbericht. 
Berlin, 26. Mai. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Ueber den Verlauf des Geſchäſts in vergan⸗ 


gener Woche haben wir wenig Neues zu berichten. 
In Folge anhaltend flauer Berichte aus England 
ſind die Preiſe für feinſte Holſteiner und Mecklen⸗ 
burger wiederum heruntergegangen und haben be⸗ 
reits ein Niveau erreicht, wie ſolches ſeit Jahren 
nicht der Fall geweſen. Trotz dieſer billigen No- 
tirungen iſt viel davon unverkauft geblieben. In 


friſchen Mittelſorten ſind dagegen lebhafte Umſätze 
zu verzeichnen. Bei knappen Zufuhren konnten ſich 
deren Preiſe nicht allein behaupten, ſondern einige 
Qualitäten mußten ſogar höher bezahlt werden. 
Für geringe Butter ſcheint wenig Abſatz vorhanden, 
da ſolche trotz billiger Offerten ſchwer Käufer findet. 
Im Allgemeinen ſind Händler ſehr zurückhaltend und 
kaufen nur für den allernothwendigſten Bedarf, 
da die günſtige Witterung bald eine Graswaare her⸗ 
anbringen dürfte. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinste 
Holſteiner und Mecklenburger 95 —100 M., Mittel- 
butter 93 M., feine Guts und Pächterbutter 95 
bis 110 M., pommerſche 78—90 M., Elbinger 
73-77 M., Litthauer und oſtpreußiſche 70—100 
M., oſtfrieſiſche 86 — 90 M., ſchleſiſche 78—88 M., 
friſche galiziſche 68—72 M. per 50 Kilo franke 
hier. - 

Des Feiertages wegen fiel die Eierbörſe am 
Donnerſtag aus. Heute wurden die genügenden 
Beſtände mit M. 2,20 per Schock zum größten 
Theil geräumt. 

Detailpreis Mark 2,30 bis Mark 2,35 per 
Schock. 

Durchgang nach hier 765 Fäſſer, 255 Kiſten, 
nach Hamburg 300 Fäſſer, 2805 Kiſten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 28. Mai. Heute Vormittag 10 Uhr 
ſtarb nach kurzem Krankenlager das älteſte Mitglied 
der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung, Joh. 
Claſſen-Kappelmann, 62 Jahre alt. 

Marburg, 28. Mat. Der Kultusminifter Dr. 
Falk iſt zur Feier der Einweihung des Univerſitäts⸗ 
gebäudes heute bier eingetroffen. 

Wien, 28. Mai. Die „Politiſche Correſp.“ 
meldet: 

Aus Belgrad von heute: Der neuernannte 
türkiſche Geſandte Sermet ſteht wegen des even⸗ 
tuellen Abſchluſſes eines türkiſch⸗ſerbiſchen Zoll- und 
Handelsvertrages mit dem Miniſter-Präſidenten Ri⸗ 
ſtics in Unterhandlung; der Geſandte gedenkt, mor- 
gen ſich nach Niſch zu begeben, um dem Fürſten 
Milan ſeine Kreditive zu überreichen. 

Dem türkiſchen Generalkonſul zu Niſch, Niko⸗ 
laides, wird ſeitens des Miniſters Riſtic das Ere- 
quatur jo lange vorenthalten werden, bis die Pforte 
in den Abſchluß einer Konſular⸗Konvention gewil⸗ 


ligt hat, welche der ſerbiſchen Regierung geſtattet. 


in Novibazar, Priſtina und Prizrend Konſulate zu 
errichten. 

Von dem Gouverneur des „Kredit Foncier“, 
Fremy, iſt der ſerbiſchen Regierung das Projekt 
der Gründung einer ſerbiſchen Nationalbank mit 
einem Kapital von 200 Millionen Francs vorgelegt 
worden. 

Peſt, 28. Mai. Das Unterhaus hat den 
Geſetzentwurf betreffend die militäriſche Einquartie⸗ 
rung in der Generaldebatte mit überwiegender Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Paris, 28. Mai. Die techniſche Kommiſſion 
des hier tagenden Kongreſſes zur Herſtellung eines 
interoceaniſchen Kanals hat ſich mit 20 gegen 9 

timmen für die Linie Panama - Colon ausge- 
ſprochen, und beſchloſſen, beſonders die Herſtellung 
des Kanals in der Höhe des Meeres-Nivenus zu 
empfehlen. 

Wie verlautet, wird Präſident Grevy morgen 
ein Dekret unterzeichnen, durch welches wiederum 
mehrere hundert wegen des Kommune-Aufſtandes 
erurtheilte begnadigt werden ſollen. 

Nom, 28. Mai. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt der Aetna im Ausbruch begriffen. 
Meſſina und Reggio haben ſehr ſtarke Steige⸗ 
rungen ſtattgefunden. In Reggio war geſtern ein 
Erdbeben. 

Stockholm, 28. Mai. Nach einer aus Ir⸗ 
kutsk hier eingegangenen Mittheilung von Nordens ⸗ 
Höld, welche bis zum 8. Februar reicht, it an Bord 
des Schiffes Alles wohl. 

Petersburg, 28. Mai. Nach aus Livadia 
hier eingegangenen Nachrichten hat Fürſt Lobanow 
Livadia am 24. d. verlaſſen und ſollte geſtern in 
Konſtantinopel eintreffen. Der „Agence Ruſſe“ 
zufolge iſt Fürſt Lobanow zum Botſchafter in Lon⸗ 
don und der gegenwärtige Geſandte in Athen, 
Saurow, zum Botſchafter in Konſtantinopel de⸗ 
ſignirt. 

- Der Kaiſer Alexander beabſichtigt, am 5. Juni 
von Livadia abzureiſen, um ſich über Warſchau nach 


Berlin zu begeben. 


— 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kornblumen Liqueur. 


Dieſes aus magenſtärkenden Kräutern 
hergeſtellte Präparat empfehlen wir 
per / Flaſche mit Rmk. 1.50, 
per ½ Flaſche mit Rmk. 0.80 
in eleganter Ausſtattung inkl. Flaſche. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Dramburg ck llertwig, 


Stettin, Laſtadie. 
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